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Aufführung im Lessing-Theater, Berlin 

Jedesmal, wenn Ernst von Wolzogen mit einer neuen dramatischen 

Leistung in die Öffentlichkeit tritt, habe ich das Gefühl: dieser Künstler 

ist wieder um ein gutes Stück reifer, vollendeter geworden. Es wird 

öfter gesagt, dass das echte deutsche Lustspiel, das wir alle ersehnen, 

uns Wolzogen liefern wird. Denn seine vornehme Begabung, seine 

feine Empfindung und Kenntnis des gesellschaftlichen Lebens und der 

Menschen, die innerhalb dieses Lebens stehen, befähigen ihn dazu. 

Dazu kommt, dass er die Bedürfnisse der Bühne wie wenige kennt und 

durchaus nicht geneigt zu sein scheint, um irgendwelcher ästhetischer 

Tendenzen der Zeit willen die Anforderungen des Theaters zu 

vergessen. Wolzogens Komödien sind Abbilder des Lebens im besten 

Sinne des Wortes, aber sein Naturalismus geht nicht weiter, als es die 

Verhältnisse der Bühne, die nun doch einmal nicht die wirkliche Welt 

ist; gestatten. 

Die Komödie, die eben im Lessing-Theater zum ersten Male aufgeführt 

worden ist, erscheint mir als das Werk eines geistreichen Künstlers, 

dem es gelingt, zu gleicher Zeit zu amüsieren und tiefere seelische 

Konflikte zu zeigen. Die Charakteristik der Personen 
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zeigt den gründlichen Menschenkenner, den Psychologen im guten 

Sinne des Wortes. Nirgends ist auch nur eine Spur von dem Fehler zu 

entdecken, in den der Lustspieldichter so leicht verfällt: in das 

Zeichnen von Zerrbildern. Wir haben es mit durchaus möglichen 

Charakteren zu tun. Wer die deutsche und auch die ausländische 

Lustspielliteratur vor seinem Geiste vor-überziehen lässt, wird 

zugeben, dass gerade dies Zeichnen echter Lustspielcharaktere das 

höchste Lob verdient. 

In der Mitte der Handlung steht der Afrikareisende Dr. Franz Ewert. Er 

hat Unjamwewe erobert und ist nach Europa zurückgekehrt, um die 

Leute für die Ausnützung des gewonnenen Gebietes zu interessieren. 

Die gesellschaftlichen Kreise, an die er sich wendet, werden ihrem 

Wesen nach von dem Dichter in der besten Weise geschildert. Die 

Wirkung des Schlagwortes, der Einfluss des Geldbeutels, der Hochmut 

gewisser Stände sind in einer Weise dargestellt, die man nur als 

meisterhaft bezeichnen kann. Vor allen Dingen aber ist die 

Persönlichkeit des Dr. Ewert selbst in einer Weise herausgearbeitet, die 

verrät, dass sich Wolzogen auch auf Menschen versteht, die durchaus 

als Ausnahmenaturen zu gelten haben. Der leichte Sinn, der in gerader 

Linie seine Aufgabe verfolgt und dabei Dinge und Verhältnisse, die 

anderen Menschen heilig als Selbstzweck sind, nur als Mittel für seine 

Ziele betrachtet, kommt ebenso zur Geltung wie die tiefere Natur, die 

solchen Ausnahmemenschen eignen muss, wenn sie - wenigstens in der 

Komödie - nicht verletzen sollen. Dr. Ewert ist ein Abenteurer, aber es 

ist ihm ernst um seine Sache. Seine Abenteurernatur ist gerade groß 

genug, um ihn Gefahren und Rücksichten vergessen zu lassen, aber sie 

ist nicht groß genug, uni ihn dazu zu verleiten, Unternehmungen als 

bloßen Sport zu betreiben. Keine schwere, aber eine zähe, keine sehr 

tiefe, aber eine zielbewusste Natur, welche die Bedeutung ihres Tuns 

hoch anschlägt, ist dieser Abenteurer. Er ist leichtlebig genug, um die 

Frau seines reichen Wohltäters, die sich ihm an den Hals wirft, weil sie 

den Kraftmenschen liebt, kühl zurückzuweisen; aber er ist nicht frivol 

genug, um der armen Schauspielerin, die ihn innig liebt und die Mutter 

seines Kindes geworden ist, ihren Herzenswunsch 
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zurückzuweisen, sie zu seinem Weibe zu machen. Er verachtet die 

elenden Gesellen, die eine Genossenschaft zur Ausnützung seiner 

afrikanischen Eroberungen begründen, aber er gebraucht sie, um seine 

Pläne auszuführen. Er gründet sich ein trauliches Heim mit seiner 

geliebten Kathi, der Mutter seines Kindes, aber er jauchzt doch auf, als 

die Nachricht kommt, dass das Reich sich seiner Unternehmung 

angenommen und er wieder zu den Kaffern gehen kann. Das 

Eigentümliche einer solchen Kraftnatur, die uns in jedem Momente 

aufs neue Respekt einflößt sowohl durch die gesunde Zielbewusstheit 

wie durch die Rücksichtslosigkeit ihres Wirkens, ist vielleicht niemals 

so vollendet geschildert worden wie in dieser Komödie. Wolzogen hat 

sich der Aufgabe gewachsen gezeigt, die Psychologie des ernsten 

Abenteurers, des höheren Zigeuners zu gestalten. Dieser höhere 

Zigeuner ist der Zigeuner der Tat. Ihm verdankt man die 

Errungenschaften der Kultur, zu denen man Kraft und Klugheit, aber 

keine moralischen Bedenken brauchen kann. Viele haben sich bemüht, 

ihn auf die Bühne zu bringen. Keinem ist es in so hohem Grade 

gelungen wie Ernst von Wolzogen. Ich glaube, der Grund liegt 

darinnen, dass Wolzogen ein Künstler ist, bei dem sich eine selten feine 

Beobachtungsgabe in einer spielenden Weise in Gestalten umsetzt. 

Wolzogen sieht viel und kann viel. Das ist einfach gesagt, aber es sind 

wenige, von denen man es sagen kann. 

Nicht durch Situationskomik, nicht durch possenhafte Scherze, 

sondern durch geistreiche Entwickelung wahrer Konflikte und durch 

Darstellung wirklicher Menschen fesselt «Unjamwewe» . Ich habe mich 

keinen Augenblick gelangweilt, und ich habe die Überzeugung, dass 

die Kurzweil nirgends mit einem Preisgeben der Kunst erkauft ist. 

Deshalb nenne ich Ernst von Wolzogen einen vornehmen Künstler. 

Ich glaube nicht, dass wir jetzt das ersehnte «deutsche Lustspiel» haben; 

aber das ist mir sicher: wir sind ihm durch Wolzogens neueste 

Schöpfung um ein gutes Stück näher gekommen. Wir werden bald so 

weit sein, dass wir auch im deutschen Lustspiele nicht ewig auf die 

«Journalisten» werden kommen müssen, wenn wir etwas einigermaßen 

wertvolles nennen wollen. 

  


